
und Amgegend.für Teuchern
Vuzeigenpreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigen-Aungahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
ter Größere in komplitzierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bie ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

9

Kmtliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.
2

Viertel jährlicher Bezugspreis: durch unſere Exveditton I Mk. 15 Pfg
don unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Vierteljährliche und monatkliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeiterſtreße 10. auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten artgenommen.

Sonnabend, den 19. Auguſt 1916. 55. Jahrgang

wärtig. Wenn die weißen Engländer und Franzo

Die letzke Kriegswoche.
Drachenſant. Der leere Brunnen. Die Druckoffen
ſive. „Leiſtungen des Patriotismus.“ Jtalieniſche

Triumphbogen. Türkiſche Erfolge.
Eine Drachenſaat. haben unſere Gegner ausgeſät, die

ihnen in nicht ferner Zeit, vielleicht wenn ſie gerade am
wenigſten daran denken, ſchwere Früchte tragen wird. Dieſe
Drachenſaat beſteht in der rückſichtsloſen Aufopferung ihrer
farbigen Kolonialſoldaten, die zwar ſchon im Spätſommer
und im Herbſt 1914 in der Front zur Verwendung gegen
die deutſchen Feldgrauen gelangten, aber noch niemals ſo
als Vorſpann für den Zug des Todes ausgenützt wurden,
als den ſich die feindliche Offenſive darſtellt, wie ger

en in
der erſten Front alle dieſe Stürmläufe hätten ausführen
ſollen, der galliſche Elan und die britiſche Zähigkeit hätten
wohl ſchon verſagt.

Als vor ſechzig Jahren die Sepoys, die eingeborenen
indiſchen Soldaten, ſich gegen die engliſche Gewaltherrſchaftempörten, wurde ihr Haß durch die Schürung des Fangatis

mus von Seiten ihrer Anführer geſteigert. Es wurde ihnen
damals geſagt, die britiſche Heeresverwaltung habe befohlen,
die Gewehrpatronen mit dem den Jndiern „unreinen“ ver
botenen Schweineſchmalz einzureiben. Das war damals ein
Grund, furchtbare Greuelſzenen an den Zwingherren hervor
zurufen. Heute iſt die Wut der Bevölkerung in Indien
nicht geringer als vor 60 Jahren, und es bedarf nicht
ſolcher Geſchichten wie der vorerwähnken, um eine neue Em
pörung zu veranlaſſen. Wenn die jetzt in den Stellungs
kämpfen ſchwer verwundeten Jndier als Krüppel zu Tau-
ſenden nach Hauſe r ird Indien nicht allein

die rind dann wird die Drachenſaat, welche die Eng
Frankreich und Flandern geſät haben, aufgehen und ihre
Früchte tragen. Und die ben Erfahrin en werden. die
Franzoſen machen, wenn die Tauſende von verſtümmelten
ſchwarzen Afrikanern näch Haufe kommen. Es wird dann
in den engliſchen und fränzöſiſchen Kolonialländern ein neuer
Krieg auflod rn, der durch ſeine Unkultur vielleicht noch
die Schrecken des Weltkrieges überbteten wird.

Engländer und Franzoſen leſen ſchlechthin von den
„Siegen“ ihrer Soldalen. Sie ſind nicht mehr davon be
rauſcht, denn zu oſt ſind ihnen große militärtſche Vorteile
gemeldet worden, und es blieb doch nach dieſen Erxungen-
ſchaften bein alten Aber ſie hoffen, daß für ſie doch irgend
etwas herauskommen und das Ende des furchtbaren Krieges
näher bringen wird. Sie vermögen auch nicht zu ermeſſen,
wie tief ihre Heimatländer ſchon durch den wirtſchaftlichen
Druck der Kriegsjahre mitgenommen ſind. Sie machen ſich
keine Gedanken über die ſchon entſtandenen Schulden und
Laſten, die geradezu lähmend wirken müſſen, für die es keine
Erleichterung gibt Um die vertrauenden oder, richtiger,
wenig nachdenkenden feindlichen Völker abzuhalten, eine
genaue Rechnung aufzuſtellen, wird ihnen vorerzählt, daß
Deutſchland mit genau bezifferken Milliarden für alle Kriegs
ſchulden gufkomnien ſoll. Vorausſetzung davon iſt natürlich,
Daß wir vorher in Grund und Boden beſiegt ſind. Aus
einem leeren Brunnen kann beim beſten Willen kein Waſſer
mehr herausgeſchöpft werden. Ebenſo wenig kann, nach
menſchlichem Ermeſſen ein Kampf, der wie derjenige im
Weſten von unſern Feinden bereits mehr denn ſechs Wochen
ohne Entſcheidung geführt worden iſt, in ſeinem ferneren
Verlauf noch zu einem Weltenſiege geſtempelt werden. Blut
iſt zwar ein ganz beſonderer Saft, aber unſere Feinde haben
von ihm ſchon zu viel verloren.

Vor Tiſche las mans anders. Die große gemeinſame
Offenſive ſollte zur Durchbrechung der deutſchen und öſter
reichiſchen Linien in Oſt und Weſt, zur ſchnellen und voll
ſtändigen Vernichtung der Gegner führen. Jn welchem
Rauſch befand ſich ganz Frankreich, als es endlich hieß,
jetzt eröffnen die engliſchen Millionenheere an der Seite der
franzöſiſchen Truppen die große Offenſive. Und heute
Heute begnügt man ſich mit dem vom Generaliſſtmus Joffre
geprägten Worte der Druckoffenſive, die gleichzeitig auf allen
Kriegsſchauplätzen zur Anwendung gelangt und die Deutſchen
und deren Verbündeten abnützen und zermürben ſoll. Die
ſtolze Siegeshoffnung, die mit ſchnellem und durchſchlagendem
Erfolge rechnete, iſt ſtark zuſammengeſchrumpft und nur noch
einem glimigenden Dochte vergleichbar; aber man ſucht ſich
mit ihr ſo gut wie möglich zu tröſten. Regierung und
Heeresleitung benutzen ſie als Schutzwehr gegen die Anklage
Unzufriedener. Die leitenden Staatsmänner wie die Heer
führer der beiden feindlichen Weſtmächte haben inzwiſchen
ſicherlich ſchon erkannt, daß auch ihre ſogenannte Druck-
offenſtve nur ein Täuſchungsmittel iſt. Engländer und
Franzoſen haben nach den ungeheuren Verluſten, die ſie bei
ihren fortgeſetzten Angriffen erlitten, keine Erfolgausſicht
mehr. Die granitene Mauer unſerer Feldgrauen widerſteht
jedem Druck, ſo ſtark und ſo lange er auch ausgeübt werden
mag. Die ſtärkeren Nerven werden ſchließlich ſiegen, und
die find auf unſerer Seite. Die engliſchen Soldaten ſind
mehr oder weniger Söldner, die um Lohn dienen und nur
in dem Maße kämpfen, in dem ſie bezahlt werden. Das
r die engliſche Heeresleitung ſelbſt zu durch die Aus
chreibung von hohen Prämien für die Gefangennahme

die geſamie, ſeit Kri

deutſcher Krieger. Engländer und Franzoſen haben zwiſchen
Somme und Ancre außer ſchwerſten blutigen Verluſten ſo
gut wie nichts erreicht; die Gefahr einer vernichtenden
Niederlage ſchwebt dagegen wie ein DamoclesSchwert über
ihren Häupternn. Jhre Lage iſt dadurch ſtark gefährdet, daß
ſie es nicht vermochten, ihre hinten hängengebliebenen Flügel
an den vorgeiriebenen Keil heranzuziehen.
Nach viel r als ihren Verbündeten im Weſten
iſt den Ruſſen im Oſten der Tod verſüßt worden. Zar
Nikolaus Soldaten ſind mit Revolver und Kantſchu in das
deutſche und Zſterreichiſche r hineingetrieben worden.
Vielleicht weiß der Kaiſer ſelbſt nichts von dieſen Leiſtungen
des Patriotismus aber er hat durch die Verleihung eines
Ehrenſäbels an den Seneral Bruſſilow bewieſen, daß er
noch daran giandt, daß dieſer Menſchenwürger Rußlands
Schlachtenſchickſal wenden wird. Was die Uhr auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz geſchlagen hat, das wird über lang
oder kurz Feldmarſchal von Hindenburg zeigen. Lemberg
und Kowel waren die Operationsziele der am 4. Juni be
zonnenen ruſſiſchen Offenſtve, durch deren Erreichung Ru
inänien zum Anſchluß an die Entente beſtimmt werden ſollte.
Beide Ziele ſind weit weſtlich der neuen Stellungslinie liegen
geblieben und erſcheinen nach der vollzogenen Umgruppierung

und der Vereinheitlichung des Oberbefehls für die Ruſſen
unerreichbarer denn je. Durch die Erfolge der Verbündeten
in den Karpathen iſt dem Feinde auch der Weg nach Ungarn
verlegt. Alle feindlichen Angriffe werden zurückgewieſen.
Die durch die ungeheuren Verluſte geriſſenen Lücken auszu
füllen, bereitet dem Gegner trotz der Unerſchöpflichkeit ſeines
Menſchenreichtums ſichtlich zunehmende Schwierigkeiten. An
den furchtbar blutigen Kämpfen an der Stochod Front war

8beginn geſchonte und als letzter
beteili e wur!

keinem Erfolge zu br
neue Verſtärkungen heranziehen, ſie werden das Schickſal
nicht mehr zu wenden vermögen Die Kriſe iſt auch hier
überſtanden, Und was folgt, wird die Ruſſen an den vor
jährigen Sommer erinnern. Und Rußlands Nachbar Ru
mänſen mag ſich durch eine vorſichtige und kluge Politik
hüten, daß es nicht unter dem Zuſammenbruch des mosko
witiſchen Koloſſes begraben. wird. Gewiſſe ehrgeigige Poli
tiker in Bukareſt ſcheinen ſich noch immer in kühnen Hoff
Hoffnungen zu wiegen, auf die die Enttäuſchung folgen
müßte, wenn ein Verſuch zu ihrer Verwirklichung unter
nommen würde.

Die nach fünfzehn Kriegsmonaten erfolgte „Eroberung“
der in einen Schütlhaufen umgewandelten öſterreichiſchen

Stadt Görz durch die Jtaliener hätte man wohl in Rom
am liebſten durch die Errichtung eines Triumphbogens ge
feiert, wofür in der ewigen Stadt ja genug antike Muſter
zur Verfügung ſtehen, aber die Erkenntnis iſt wach ge

worden, daß Görz nur eine magere Abſchlagszahlung auf
den verträumten ſiegreichen Feldzug nach Trieſt iſt. Und
bei Görz iſt kein an e aufgerichtet, der den italieniſchen
Truppen zeigt, wohin der Weg von dort ſür ſie weiter
gehen wird. Zum Bauen von Triümphbogen laden auch
die Meldungen aus dem aſrikaniſchen Tripölis nicht ein, an
deſſen Erwerb Jtalien ſo viele Menſchen Und Millionen an
gewendet hat. Bis auf die Hauptſtadt Tripolis iſt die
ganze Kolonie wieder in den Händen der eingeborenen
Araber. Hocherfreutich ſind die Erfplge, die die verbündeten
Türken in Aſien zu verzeichnen hetten.
durch die Eroberung von Kut el Amarg auf ihrem rechten
Flügel Sicherheit verſchafft und die Möglichkeit einer Ver
einigung von Ruſſen und Engländern zerſtört hatten, ſetzten
ſie ſich durch ihren erfolgreichen Vorſtoß von Bagdad aus
und durch die Eroberung von Hamadan in den Beſitz ganz
Südperſiens. Auf Perſien, das unter dem Druck der engliſch
ruſſiſchen Fremdherrſchaft ſchwer leidet, wird der Siegeszug
der Türken nicht ohne Einfluß bleiben. Die Ereigniſſe in
Aſien ſind für die wirtſchaftliche Zukunft der Zentralmächte
von denkbar höchſter Bedeutung. Am Balkan iſt die Lage
noch immer unverändert geblieben. General Sarrail möchte
wohl zu einer großen Offenſive ausholen, aber er kann
nicht. Die Hundstage nähern ſich ihrem Ende, und mit
ihnen kommen auch die Hauptarbeitstage für die Ernte, die
im Auguſt durch die Witterung eine ſo reiche Färbung er
fahren haben, ihrem Ausgang nahe. An Nahrung für alle
Schichten der Bevölkerung fehlt es nicht, es müßten nur
etwas weniger Leute ſein, die dabei verdienen wollen. Der
Zwiſchenhandel kann eine ganz gehörige Verminderung er
fahren, denn namentlich bei ihm bleiben wohl die Kriegs
gewinne in einer Höhe hängen, die vielen wenig glaublich
erſcheinen will, aber doch wohl in erſtaunlichen, aber uner
freulichen Leiſtungen vorhanden iſt.

Der Welkkrieg.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Hartnäckige franzöſiſche und engliſche Angriffe
blutig geſcheitert.

Das feindliche Feuer erreichte weſtlich von Wyt
ſchaete ſowie am und ſüdlich vom Kanal von La Baſſee
zeitweiſe größte Heftigkeit.

Nachdem bereits am Morgen ſtarke engliſche Angriffe
aus der Linie Ovpillers--Pozieres und weſtlich des

gen. Mögen die Ruſſen noch immer

Nachdem ſie ſich

ſich ein gemiſchter Unterſuchnagshof beſch.ar

Foureaux Waldes abgewieſen waren, ſind abends nach
ſtärkſte Vorbereitungsfeuer und mit ſehr erheb
lichen Kräften die Engländer zwiſchen Pozieres und dem
FoureauxWalde, die Franzoſen zwiſchen Guillemont und
der Somme zum Sturm vorgegangen. Der St iſt
geſcheitert, ebenſo wie die mehrfachen, von den Franu
oſen bis zu fünf Malen verſuchten nächtlichen

iederholungen. Nach hartnäckigem Kampfe wurden
weſtlich des Foureaux- Waldes und ſüdlich von Maurepas
eingedrungene Teile des Gegners wieder zurückgeworfen
Die feindlichen Verluſte ſind groß.

Südlich der Somme wurde in der Gegend von Belloy
a rwit Die Franzoſen haben hier in unſerem vorderſten

raben in etwa 500 Meter Breite Fuß gefaßt. Oſtlich
davon und bei Eſtrees iſt der Gegner abgewieſen.

Beiderſeits der Maas war die Artillerietätigkeitwiederholt geſteigert. Der Verſuch eines feindlichen

Angriffs im Chapitre Walde wurde durch Sperrfeuer
unterdrückt.

An zahlreichen Stellen der Front ſind franzöſiſche Pa
troillenunternehmungen mnißlungen.

Ein Kriegsbeutebrief für engliſche Soldaten.
Die engliſche Heeresleitung ſteckt noch dermaßen im Bannedes Söldnertums, daß ſ. einen ſpezifizierten Beutebrief

herausgab. Danach werden für die Erbeutung eines leichten
Feldgeſchütes 5 Pfund Sterling, für ein ſchweres Feld
ſ 20 Pfund, für ein Belagerungsgeſchütz 50 nd,

r eine Fahne 100 Pfund, für eine kaiſerliche Standarte
250 Pfund Sterling gezahlt. Ahnliche „Preiſe“ gelten für
die Gefangenen. Für einen einfachen Soldaten und Unter
offizier werden 2 Pfund Sterling, für einen Subaltern
offizier 25 Pfund, für einen Hauptmann d, für einen

Stab ier 100 i ertom

öchſten re n lau ſ. 3 g ut ſchePrinzen, und zwar haben die preußiſchen die höchſte Tawährend die ringen der kleinerer deutſchen Bundesſtaaten

geringer gewertel ſind. Für die Gefangennahme eines
preußiſchen Prinzen werden 500 Pfund verſprochen, für
einen bayeriſchen, ſächſiſchen oder württembergiſchen Prinzen
300 Pfund und für andere Prinzen nur 250 Pfund Sterling.

Gegen die Leute mit Gewiſſensbedenken macht
man in London kurzen Prozeß. Es herrſcht eben Not an
Mann, und der Drückebergerei muß mit allen Mitteln ein
Ende gemacht werden. Der Unterſtaatsſekretär im Kriegs
miniſterium Forſten erklärte im Unterhauſe, daß die Leute
welche aus Gewiſſensgründen den Dienſt verweigerten, im

Gefängnis feſtgehalten würden, bis ſie ihre Strafe verbüßt
hätten, dann würden ſie wieder zu ihren Regimentern ge
ſchick. Jm Wiederholungsfalle würden ſie in Kberein
a a mit dem Heeresgeſetz behandelt werden, ohne nochie Möglichkeit zu haben, 9

Heach Art der ruſſiſchen Großfürſtinnen beginnendie Damen der hohen Ariſtokratie n ſich in politiſche

und militäriſche Angelegenheiten einzumiſchen. Sie zeigen
ſich beſonders da tätig, wo es gilt, ihren Günſtlingen zuBeförderung und Auszeichnung zu verhelfen. Die Geſchichle

hat ſich zu einem förmlichen Standal ausgewachſen, mit demt e wird.handelt ſich um die vom Kriegsminiſter Lloyd George im

Unterhogs zur Sproche e e e daß beider Beförderung engliſcher iere in Feld die Beſuche
von Angehdrigen oder einflußreichen Damen im Kriegsamieine re Rolle geſpielt hätten.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.

Heftige bis in die Nacht fortgeſetzte Angriffe der
Ruſſen gegen den Abſchnitt BotkowHarbuzow (weſtlich von
Zalocze) wurden reſtlos abgewieſen.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Die Vorſtöße des Feindes nördlich des Dufeſtr
bei Touſtodaby Konczaki blieben auch geſtern erfolglos.
Es wurden 154 Gefangene eingebracht.

Jn den Karpathen iſt die Höhe Stara Obezyna
(nördlich vom Capul) genommen.

Zalocze, weſtlich deſſen die Ruſſen fortgeſetzte aber reſt
los gbgewieſene Angriffe unternahmen, liegt 105 Kilometer

enau öſtlich Lemberg in der nach Oſten gerichteten ſtarkenEinbuchtang der Stellungslinie. Die Kämpfe werden hier

mit beſonderer Heftigkeit geführt, denn auf gerader Linie
winkt den Ruſſen hier Lemberg, das heiß erſtrebte 53 das
ſie auch über Brody, gleichfalls vergeblich, zu erreichen ver
ſucht hatten. Brody, das die Ruſſen ſeit einigen Tagen be
kanntlich beſetzt halten und über das ſie noch etwa 15 Kilo
meter hinaus nach Weſten vorgedrungen ſind, liegt 87 Kilo
meter nördlich von Zalvcze. Hier wie dort und bis hinab
nach Halicz ſetzen die Ruſſen ohne m Prfe des Menſchen
materials alle Kräfte ein, um zu einem Erfolge zu gelangen.
Auch die verzweifeltſten Kraftanſtrengungen waren vergeblich
und werden es auch in aller Zukunft bleiben. Jeder neue
Tag zeigt deutlicher, daß die ruſſiſche Stoßkraft erlahmt und
der Tag der völligen Erſchöpfung, wenn auch langſam, ſo
doch ſtetig und unaufhaltſam näher rückt. Das Wort des
Unkerſtagatsſekretärs im Auswärtigen Amte Zimmermann
„Jm Oſten hoffen wir auf Erfolge“ geht ſeiner Erfüllung
entgegen. An der Ausdehnung der Kamvffront von 120 Kilo

erufung einzulegen. h



meker in der Kampflinie iſt erkennvar, V es ſieh hier um
eine große Schlacht handelt. Daß die Verbündeten ſie an
nahmen, beweiſt, daß ſie deren Ausgang nicht zu ſcheuen
haben.

Hoch erfreulich ſind die fortgeſetzten Erfolge der Ver
bündeten in den Karpathen, wo nördlich Capul auf die Er
oberung der Höhe Stara Wiyczyna die der Höhe Stara
Obczyna folgte. Der Weg nach Ungarn, den ſie ſüchten, iſt
den Ruſſen gründlich verſperrt worden. Dank ihrer über
legenen Taktik konnten die Verbündeten noch dazu ihre Er
folge ohne ſchwere eigene Verluſte davontragen, während
die Ruſſen ungeheuer viele Tote und Verwundete zurück
ließen. Jn der Schilderung eines Sturmangriffs durch den

Kriegsberichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ heißt es: Der Gegner
mochte erwartet haben, die Stürmer würden ſich nach vorne
über die hell ſchimmernde Blöße ſtürzen. Wütend goß er
auf dieſe ſeine Geſchoſſe aus. Wie an einer Schnur gereiht,
ſtanden die blendend weißen Wölkchen nebeneinander. Aber
ſie verfehlten ihre Wirkung, denn die Plänkler gingen ſeit
lich der beſchoſſenen Lichtung vor. Um 3 Uhr war der An
griff überall im Gange. Von Capul drangen Honveds und
preußiſche Grenadiere gegen die von den Ruſſen beſetzten
Stellungen vor. Sturmkolonnen verſchwanden im dunklen
Wald des Tonki, ſtrebten an den Hängen empor, an denen
umgeſtürzte Stämme bisweilen den Aufſtieg faſt unmöglich
zu machen drohten. Jn das Rollen der Geſchütze miſchte
ſich mehr und mehr anſchwellendes Gewehrgebrodel. Und
immer noch wollte das wahnſinnige Maſchinengewehrfeuer
am Capul nicht aufhören. Schließlich aber wurde die Felſen
ſtellung ſiegreich erſtürmt, 400 Ruſſen, die ſich nicht recht
zeitig hatten in Sicherheit bringen können, wurden gefangen
genommen. Die Zahl der tolen und verwundeten Ruſſen
war unendlich viel größer.

Rumäniens Kriegsbereitſchaft Nach Wiener Mel-
dungen aus Bukareſt gab das rumäniſche Kriegsminiſteriinn
eine Verordnung heraus, wonach ſämtliche ſtaatlichen Be
triebe ihre Erzeugniſſe ausſchließlich für die Armee bereit zu
halten haben. Ein Budapeſter Blatt berichtet: Jedermann
fühlt, daß man jetzt ſchwere und ernſte Augenblicke durchlebt.
Mit geſpannter Neugier erwartet man den Ausgang der
Beratungen der Krone mit den Staatsmännern des Landes.
Die Kriegspartei hat ihre Taktik abgeändert und ihre Tätig-
keit eingeſtellt. Sie iſt jetzt bemüht, durch ihre Preſſe die
bisherige Haltung zu rechtfertigen und ebenſo den im Zuge
befindlichen Maßnahmen entgegenzuwirken. Jn ihrem Ver
halten äußert ſich die Beſorgnis, daß in der Lage eine große
Veränderung eingetreten ſei. Die Kriegspartei tröſtet ſich
aber daniit, daß die Erhaltung des Friedens nicht ganz ge
wiß ſei, weil die Beziehungen Rumäniens zu Bulgarien
nud Ungarn erſt geklärt werden müßten.

Der italieniſche Krieg.
Die Jtaliener, die ſelbſt erkennen, daß ſie mit der Ein

nahme des zu einem Schutthaufen zerſchoſſenen Börz keinen
wirklichen ſtrategiſchen Erfolg errungen haben, machen e
verzweifeltſten Anſtreigungen, um durch Ausnützung
Geländegewinns eine Art von Entſcheidung herbeizufü

i ten leſe zuziehen und
e n auch S

n

Obwohl ſte ſich

on ungemiſchter Hurraſt
kennt man bereits, daß es mit

Jtalieniſche Offtziersverluſte. Nach
R en ver das italieniſche Herrnach einer bis zum Auguſt reichenden nichtantlichen Zählung4150 Offiziere dahenlerts Generale, 88 Oberſten und Oberſt

jhutnante, 144 Majore, 767 Hauptleute, 672 Oberleutnants
nud 2481 Leutnanis, verloren

Der Balkankrieg.
Balkankrieg. Südweſtlich des Dojran Seesatte Vortruppen feindliche Abieilungen

e beſuchen

den e e en nieein benen
e e bertage g g mit ine Steg
in großer Unordnung zurüd

Der Seekrieg.
Unterſeeboottätigkeit im Mittelmeer. Nach einer

Haager Meldung der Tägl. Rundſch.“ ſchreibt das Echo de
Paris Seit Beginn dieſes Monats ſind 40 italieniſche, fran
de und engliſche Dampfer allein im Mittelländiſcher

eer verſenkt worden. Alle Blätter beſprechen die Ver-
größerung der Unterſeebootgefahr in den ſüdlichen Gewäſſerr
und ſagen, daß die erneute Verſchärfung des Unterſeeboot.
krieges offenbar nicht nur im Kanal und in der Nordſee
ſondern auch im Mittelländiſchen Meer eingetreten ſei. Das
Blatt fragt, ob die Unterſeeboote vielleicht neue Stützpunkte
in Mitteltändiſchen Meer gefunden hätten oder ob es ſich
um einen neuen ſehr leiſtungsfähigen Unterſeeboottyr
handele. Jedenfalls ſei es notwendig, daß die italieniſche
und die franzöſiſche Flotte der adriatiſchen Küſte mehr Auf
merkſamkeit ſchenken.

Uber die Erfolge unſeres letzten Zeppelinbeſuches
in England iſt laut „Tägl. Rundſch.“ trotz aller Geheim
haltung durch die engliſchen Behörden bisher folgendes be-
kannt geworden Jn Hull am Humber wurden in der Dock.
ſtätion der North Eaſtern Eiſenbahngeſellſchaft ſowie in
Holzlagern in der Nähe davon große Brände verurſacht
Kohlenübernahmeſchütten am Humber und Kaianlagen
wurden ſchwer beſchädigt, eine Munitionsfabrik in Brand
geſetzt, ein voller Getreideſpeicher von 200 Meter Länge
brannte gänzlich aus. Großer Schaden wurde in den
Aiexandra Docks angerichtet. Zwei auf Stapel liegende
Torpedoboote wurden vernichtet. Bei Gates Head iſt ebenfalls
eine Munitionsfabrik in die Luft geflogen. Ein ruſſiſcher
Dampfer wurde völlig vernichtet. Auch ſonſt wurde ge
waltiger Schaden angerichtet. Die Bevölkerung fordert von
der Regierung ungeſtüm wirkſame Schutzmaßnahmen.

weigerifcgir

enannten Stellungen an und zwaäften. Er wurde wieder re ind geitötigt, ſich
ziehen.

Anſtürme unter beſonders ſchweren Verluſten ſchon

Jn einer Unterredung mit dem General Sinſtugen,
die der Vertreter einer amerikaniſchen Zeitung in Linſings
Hauptquartier hatte, entwirſt der Amerkkäner ein überaus
intereſſantes Bild über das Arbeilszimmer dieſes Hinden
burg des Südens“ wie ihn der Körreſpondent nenſtt. Zwei
mal waren die Bemühungen des Reporters, Linſingen zu
„unterreden“ mißglückt. Und gerade als er von den vor
derſten deutſchen Linien bei Swidniki. an der Bahn Kowel
Rowno zurückgekehrt war, von oben bis unten mit Schmutz
bedeckt, in einem unſagbaren Anzug empfing ihn Linſingen.
Dem gentalen Feldherrn gegenüber hat man immer das
unheimliche Gefühl, einem menſchlichen Vulkan gegenüber
zuſtehen, ſo charakteriſtert der Amerikaner den General. Das
Arbeits und Empfangszimmer Linſingens liegt in einen
wolhyniſchen Schloſſe, es iſt für die wolhyniſchen Verhält
niſſe mit einem gewiſſen Luxus eingerichtet und nach
deutſchem Geſchmack mit einer gewiſſen „Gemütlichkeit“ aus

eſtattet. Der Ofen war von oben bis unten mit LinſingensKorlen behängt, die für die Augen des Korreſpondenten unver

ſtändliche Marklerungen und Beziſfferungen aufwieſen. Aber
nicht nur Karten für den Abſchnitt von Pinſk bis Brody
waren vorhanden, ſondern überall lagen Karten und auf-
geſchlagene Atlanten auf langen Tiſchen, von der ganzen
Oſt und Weſtfront, von der italieniſchen Front und von
den Kriegsſchauplätzen auf dem Balkan, im Kaukaſus, in
Perſien, in Meſopotamien und ſelbſt bis hinab nach Agypie r.
Als Papierbeſchwerer dienten zwei wunderſchön gebundene
Novellenbände. Kompaſſe, Lineale, Vergrößerungsgläſer,
rote und blaue Tintenfäſſer, ein halbes Dutzend ſilbergeſtickte
Seidenfauteuils, dieſes Durcheinander verriet die Arbeit,
die hier getrieben wurde. Die Unterredung geſtaltete ſich
ſo, daß ſich der Ausfrager mehr als Ausgefragter vorkam,
denn Linſingen fragte nach den Eindrücken des Reporkers
ganz genau. Kber die Lage ſelbſt ſagte der Feldherr, daß
die Ruſſen Kowel niemals bekommen würden. Der tapfere
Karpathenveteran ließ ſich des näheren über die Bedeutung
der Bahn Kowel Rowno aus, ſprach mit Stolz von ſeinenSodaten und mit trockenem Humor und ſrentſchee Skepſis

über die ruſſiſchen phantaſtiſchen Siegesberichte. Dann be
ſichtigte der Korreſpondent zum Schluß das Fernſprech
immer. „Man hörte das Summen und Knacken von 80

ilitärtelegraphen, und in dieſem Augenblick waren wir
wirklich in Verbindung mit dem r Weltkrieg, mit dem
Großen Hauptquartier in Frankreich, mit dem Hauptquartier
Hindenburgs, mit dem öſterreichiſchen Hauptquartier und
ogar in direkter Drahtverbindung mit Konſtantinopel
Mit der polniſchen Frage beſchäftigen ſich mehrere

Blätter. Während die Magd. Zig. ausſührt, es lägen
drei Möglichkeiten vor: Teilung Kongreßpolens zwiſchen denmöchen Angliederung an eine von ihnen Er
Mittel
richtung eines eigenen polniſchen Staates unter Bürgſchaften
dafür, er keine Zugangsmöglichkeiten für ruſſiſche Ein
ftüſſe beſtehen läßt, von denen die Regaliſierung der letzten
im Intereſſe Deutſchlands wie Oſterreichs läge, äußert ſich
die Köln. Volksztg. weſentlich zurückhaltender. Sie ſchreibt:
Es gibt überflüſſige Erörterungen über die Polenfrage
u. Solche Erörterungen liegen auch nicht im Intereſſe
Der weiteren Entwicklung der Dinge. Vor kurzem glaubte
der Wiener Kuryer Polfki die Mitteilung machen zu können,
daß demnächſt ein bedeutſamer Schritt der Mittelmächte

g gen wird. Für die nächſt

Polntſchen Frage nicht um ein Proviſorium, ſo tum die See eines dauernden Zuſtandes handeln känn,

der ſorgfältig nach allen Seiten hin erwogen werden muß.
Ein grundfätzliches Einvernehmen iſt ja nach der halbamt
ichen Wiener Mitteilung ſchon erzielt.

Kaifer Franz Joſeph, der am Freitag ſein 86. Lebens
jahr vollendete, während ſein Neffe und Nachfolger, Erzherzog

e e an Tage vorher 29 Jahre alt gewordenwar, beobachtet noch immer die ſtreng geregelte Lebensweſſe,
die er ſteis in ſeinem Leben eingehallen hat. Um 4 Nhr
morgens ethebt der Monarch ſich vom Lager. Nachdem ihm
der langjährige Kammerdiener bei der Morgentoilette de
hilfüch geweſen, ihn gedoucht und frottiert hat, nimmt der
Monarch das aus Weißhrot, Butter und altem Auſſchnjt
beſtehende erſte Frühſtück mit eſner Taſſe Tee oder Scholb

lade ein. Dann wird ununterbrochen bis zum zweiten
Frühſtück eearbeitet, das um halbzwölf Uhr ſatifinset uns

gleich dem erſten aus ganz einfachen Speiſen beſteht. Erſt

g 7 n nach v ren z uihe begibt, weiſt eine reichere Speiſenfolge auf. iePa angen in der Erledigung der Tagesge gaſie wird bis

weilen nur durch den Hoffriſeur geſtört, der Landſturmmann
i und nach des Kaiſers Willen die militäriſchen Pflichten
ber ſeinen Zivilberuf, ſelbſt dem Monarchen

e verſäumen darf. So kommt es, daß
bisweilen auf ſeinen Friſeur warten muß.

DOeſterreichiſcher Heeresbericht.

Heftige Kämpfe in Galizien
Wien, 17. Aug. Amtlich wird verlautbart 17. Aug. 1616

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzo Karl.

Jm CapulGebjet iſt die Höhe Stara Obczyng genom
men worden. Südlich von Moldawa und an der oberen
Bvyſtrzyza ſcheiterten ruſſiſche Vorſtöße. Sonſt bei der
Heeresfrort nach den bereits geſtern gemeldeten Angriffen
bei Horozania keine beſonderen Ereigniſſe.

Front des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.
Bei der Armee des Generaloberſten v. Böhm-Ermolli

kam es geſtern zwiſchen Perepelniki und Pieniaki zu Kämpfen
von größter Heftigkeit. Der Feind trieb durch mehr als
12 Stunden ununterbrochen ſeine Maſſen gegen unſere
Stellungen vor. Die meiſten Anſtürme brachen ſchon vor
unſeren Hnderniſſen zuſammen. Wo es dem Gegner, wie
bei Manajov, vorübergehend grlang, in unſere Gräben in
zudringen, wurde er dürch unſere Reſerven urückzeworfen.

Die ſiegreiche Abwehr des ruſſiſchen Stoßes iſt ebenſo
dem trefflichen Wirken deutſcher und öſterreichiſch- ungariſcher
Batterien, wie der tapferen Haltung der Jnfanterie, nament
lich der weſtungariſchen Regimenter 12 (Kamaron) und 72
(Poſzony) zu daufen. Unſere Verluſte ſind gering, die
feindlichen außerordentlich ſchwer. Weiter nördlich
nichts von Belang

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Während die Jtaliener geſtern ihre Tätigkeit an der

Front zwiſchen Plava und der Wippach guf lebhaftes Ar
tilleriefeuer beſchränkten, griffen ſie zwiſchen dieſem Fluße
und Oppacchiaſella unſere Stellungen fünfmal tief gegliedert
an. Nur an einer Stelle hatten unſere Truppen den Feind
im Nahkampf zurückzuwerfen. Jm übrigen brachen ſeine

in un

egenüber,
er Kaiſer

ſerem Feuer zuſammen. An der Tiroler Front ſchei
terten kleinere feindliche Unternehmungen am Monte Piano
und am Civaron.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Außer der gewöhnlichen Gefechtstätigkeit an der unteren

Vejuca nichts ueues.

Wien, 1I7. Auguſt. (Ereigniſſe zur See.) Jn Erwi
derung des feindlichen Fliegerangriffs anf Trieſt hat in der
Nacht vom 16. auf dem 17. d. M. ein Flugzeuggeſchwader
Venedig angegriffen. Es iſt der Bahnhof, Magazine, das Ar
ſenal und militäriſche Objekte ausgiebig mit ſchweren, leich
ten und Brandbomben belegt, viele Volltreffer erzielt und
ein großer Brand in den Bahnhoismagazinen erzeugt. Ein
zweites Geſchwader griff erfolgreich den Jnnenhafen von
Grado, eine Batterie am unteren Jſonzo und militäriſche
Objekte von Monfaleone an. Trotz heftigſter Abwehr ſind
alle Flugzeuge unverſehrt eingerückt.

Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht.
Petersburg, 17. Aug. Amilicher Bericht vom 16. Aug. nachmit

tags. Weſtfront Südlich von Brzezany an der Zlota Lipa beſetzten
unſere Streitkräfte einige Punkte auf dem Weſtufer des Fluſſes. Der
Feind machte Gegenangriffe und hielt unſeren weiteren Vormarſch auf.
In der Gegend des Zuſammenfluſſes der Zlota Lipa und des Dnjeſtr
machten unſere Truppen überall kämpfend Forſchritte. Der Gegner
leiſtete hier mit Erbitterung Widerſtand. An der Bhyſtrzyza beſetzten
wir den Solotwina und das Dorf Mariawa ſüdlich von Solotwin.
Jn der Gegend GelatynWorochta zog ſich der Feind weſtlich unter
unſerem Druck zurück. Unſere Trüppen nahmen eine Reihe von
Höhen weſt! ich der Linie WorochtaArdzeluza. Bei Kirlibaba, im Ge
biet des Berges Capul (19 Kilometer nördlich Kirlibaba) wurden An
griffsverſuche des Feindes durch unſer Feuer abgewieſen.

Rach abſchließenden Zählungen iſt die Geſamtzahl der Beute der
Truppen des Generals Bruſſilow in der Zeit vom 4. Juli bis 13.
Auguſt im Laufe der Unternehmungen zur Ervberung der im Winter
ausgebauten deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Linie vom Prypec
bis zur rumäniſchen Grenze folgende

Gefangene Offiziere und Soldaten (Feldtrüppen, Etappentruppen,
Train, Sanitätsperſonal uſw.), Geſchüße, Maſchinengewehre: I. Armee
des Generals Kaledin 2384 Offiziere 107 224 Soldaten, 147 Geſchütze
459 Maſchinengewehre, 146 Bomben und Minenwerfer.
des Generals Letſchitzky: 2199 Offiziere,
127 Geſchütze, 424 Muaſchinengewehre, 44 Bemben- und
Minenwerfer und mehr als 35 Munitionswagen.
3. Armee des Generals Sacharow: 1967 Offiziere, 87248 Soldaten,
76 Geſchütze, 232 Maſt inengewehre, 119 Bomben und Minenwerfer
und mehr als 128 Munitionswagen. 4. Armee des Generals Tſcher
batſchew: 1267 Affiziere, 55 794 Soldaten, 55 Geſchütze, 211 Maſchinen
gewehre, 29 Bomben und Minenwerfer, 129 Munitionswagen. Ge
ſamtſumme: 7757 FOffiziere, 350 845 Soldaten, 405 Geſchütze, 1326
Maſchinengewehre, 338 Bomben und Minenwerfer, 292 Munitions
wagen. Außerdem wurde eine große Anzahl Gewehre, 30 Werſt Feld
rn etiai, Telephongerät, mehrere Artilleriedepots und Pioniergerät
erbeutet.

Militäriſche Beratungen in Bukareſt in Gegenwart
des ruſſiſchen Militärattachees.

Bukareſt, 17. Auguſt. „Steagul“ zufolge ſanden geſtern
im Kriegsminiſterium Seratungen ſtatt, an denen der Miniſter
präſident, der Generalſekretär des Kriegsminiſteriume, der
Kommandeur des 3. Armeekorps und der ruſſiſche Militär
attachee Oberſt Tatarino teilnahmen.

Amerikau ſche Friedens ung oen.

2. Armee
100 578 Soldaten,

Aus dem Haag meldet die „B. Z. am Mittag Trotz

Jnduſtrie ſich auf den Frieden verzuber iten. Wenigſtens
heißt es in einem Artikel der „Nation“: Es machen ſich
immer mehr Anzeichen bemerkbar, daß die induſtrielle Welt
mit dem Nahen des Friedens in abſehbarer Zeit rechnet.
Aus allen Gegenden der Welt erhält unſere Stahlinduſtrie
Aufträge auf Stahlplatten für Handelsſchiffe; zahlreiche
Fabriken, die in den Vereinigten Staaten eigens zur Fabri
kation von Kriegsmaterial errichtet worden waren, werden
jetzt wieder abgebrochen oder für andere Jndufſtriezwecke ein
gerichtet.

Erneunter Angriff auf Papensholm.
Berlin, 17. Auguſt. (Amtlich) Am 15. und 16. Au

guſt griffen unſere Secflugzeuge erneut die Flugſtation Pa
pansbolm auf Oeſel und am EStrend der Jnſel Runue ſtehende
feindliche Flugzeuge mit gut deckenden Spreng und Brand
bomben an. Trotz des heftigen Abwehrfeuers mit anſchlie
ßenden Luftkämpfen kehrten unſere Flugzeuge ſämtlich wohl
behalten zurück. Ein in derſelben Nacht von vier feindli
ſchen Flugzeugen auf Angernſee ausgeführter Angriff verur
ſachte nur geringen Sachſchaden.

Sofortige Ablieferung der neuen Erute.
Berlin, 17. Aug. (Amtiich.) Die mehrfach vertretene

Auffaſſung, daß ie noch vorhandenen Beſtände an Brotge
treide alter Ernte ſo reichlich ſeien, daß die Ablieferung aus
der neuen Ernte einer Beſchleunigung nicht bedürften, iſt durch
aus rriümlich. Die Reichsgetreideſtelle bedarf vielmehr drin
gend einer ſofortigen Ablieferung von Roggen und Weizen der
neuen Ernte.

Braugerſte und Erbſen für die Mittelmächte.
Buklgreſt, 17. Aug. Der Vertrag über den Ankauf von

Braugerſte und Erbſen iſt von Seiten der Mittelmächte heute
unterzeichnet worden.

Auſſehenerregende Entlaſſungen.
Bukareſt, 16. Aue. Die deutſchen, öſterreichiſchen, un

gariſchen und bulgariſchen Arbeiter, die bisher in den rumä
mäniſchen Munitionsfabriken beſchäftigt waren, find entlaſſen
worden. Auch die einheimiſchen jüdiſchen Handwerker ſind ent
fernt worden.

Reichsfleiſchverſorgung.
Berlin, 17. Auguſt. Die vom Bundesrat am 17.

Auguſt 1916 beſchloſſene Anordnung des S 10 Abſ. 3 der
Bekanntmachung über die Fleiſchverſorgung vom 27. März
1916 gibt dem Reichskanzler die Möglichkeit, die bisher den
Gemeinden, bezw. der Landes-Zentralbehörde überlaſſene
Regelung der Fleiſchve ſorgung ſelbſt in die Hand zu nehmen.
Die Verordnung bietet die rechtliche Grundlage für die vom
Kriegsernährungsamte vorbereitete und binnen karzem bevor
ſtehende einheitliche Regelung der Fleiſchverſorgung und des
Fleiſchverbrauches im ganzen Reiche.

Japan und China.
Tokis, 17. Auguſt. (Reuter) Ein Kavallerieregiment,

drei Bataillone Jnfanterie und eine gemiſchte Kompagnie
mit Maſchinengewehren wurde von der nächſtgelegenen Garniſon
nach Chengchiatung entſandt. Das Kabinett beriet heute
über die Lage. Der Miniſter des Aeußern erklärte, daß die
Haltung Japans von der freundſchaftlichen Gefinnung und
der Mitarbeit Pekings abhängen würde.

aller Reden engliſcher Staatsmänner deginnt die amerikaniſche



Glänzendes Ergebnis der bulgariſchen Ernte.
Sofia, 17. Aug. Der Ackerkauminiſter, der ganz Bul

garien bereiſte, erklarte, daß die Ernte ſeine Grwartung über
troffen habe. Sie ſei um 20 Prozent beſſer ausgefallen als
die letzte. Die GetreideAusfuhr ruhte zwar im Augenblick,
doch werde ſie in den nächſten Tagen wieder begonnen werden.

Eine Erdbebenkataſtrophe
Seit geſtern mittag verſeichnen die Erdbebeninſtrumente

der Techniſchen Hochſchule in Karlsruhe und der Erdbeben-
ſtation in Durlach mit kurzen Unterbrechungen außerordent
lich ſtarke Erdbeben. Der Herd des Bebens liegt in einer
Entfernung von etwa 600 bie 800 Kilometern. Den Auf
zeichnungen nach iſt eine große Kataſtrophe zu beſürchten.
Die Apparate waren auch heute noch in großer Unruhe.
Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſer ungeheure Erdbebenſchwarm
noch weitere ſogenannte Relaisbeben zur Folge haben wird.

Provinz und Narhbarſtaaken.
Teuchern, den 18. Auguſt 1916

Der Landkreis Weißenfels hat zur Sicherung der
Ernte für ſeine 15 Gemeindebezirke 14 Hilfsgendarmen vom
Generalkommando zur Verfügung bekommen, die entſprechend

reteilt werden. Den Hilfsgendarmen werden die Befugniſſe
eines Polizeibeamten verliehen. Sie tragen als Dienſtab
zeichen am linken Oberarm eine weiße Binde mit der Auf-
ſchrift „Hilfsgendarm“. Die Landwirtſchaftskammern ſind
bekanmilich von zuſtändiger Stelle darauf aufmerkſam ge
macht, daß bei unſeren Feinden die Abſicht beſteht, unſere
Ernte durch Abwerfen von Brandbomben zu vernichten.
Die Landwirte ſollen durch die Kammern auf dieſe Gefahr
mit dem Hinweis aufmerkſam gemacht werden, daß ſolche
Brände lediglich durch Bewerfen mit Erde oder Sand er
ſtickt werden können.

Die Abgabe von Flaſchenſpiritus. Die Spiritus
Zentrale, iſt wie amtlich mitgeteilt wird, ermächtigt worden,
ſtatt der bisherigen 25 Hundertteile vom 1. Sept. 1916 an
40 Hundertteile des früheren Verbrauchs an vollſtändig ver
gälltem Branntwein für häusliche Zwecke (Flaſchenſpiritus) in
den Verkehr zu bringen. Bis zu 30 Hundertteilen ſind zu
dem bisherigen Preiſe von 0,55 Mk. für das Liter gegen Be
zugskarten, die von den Gemeindeverwaltungen ausgegeben
werden, zu lieſern, während der Reſt bis zu 10 Hundertteilen
zu dem gleichfalls unrerändert gebliebenen höheren Preiſe von
1,50 Mk für das Liter verkauft werden darf. Die übrigen
in der Bekanntmachung vom 13. Mai 1916 Deutſcher Reichs
anzeiger vom 26. Mai 1916 Nr. 124) enthaltenen Beſtim
mungen werden durch vorſtehende Anordnung nicht berührt.

Portoerſparnis. Da ſelbſt große Seſchäfte noch
Rechnungen mit 15 Pfg. frankieren, ſei auf die Beſtimmung
aufmerkſam gemacht, daß Rechnungen und Quittungen, die
aber keine Schriftſätze enthalten dürfen, als Geſchäftspapiere
bis zu 250 Gramm für 10 Pfg. verſandt werden können,
wenn die Briefumſchläge offen und mit der Bezeichnung
Geſchäſtspapiere verſehen aufgeliefert werden. Für O
n Feraekgaihge Wlckerung an 19. An

Wolkig, kühler, Nachlaſſen der Niederſchläge.

Gera, 16. Aug. Ein Zwötzener Schutzmann bemerkte
in der Nacht zum Montag auf ſeinem Rundgange aus eirem
am Sächſiſchen Bahnhofe gelegenen Haferfelde Rauch auf
ſteigen. Er fand im Felde einen Brandherd, der mit glim
enden Lumpen angelegt worden war. Das Feuer konnte
noch gelbſcht werden. Die Lumpen waren mit einer leicht
brennbaren Fläüfſigkeit gedrängt. Jn der Nähe der Braud
ftätte ſand man auch ein Bündel Watte. Offenbar iſt von
dem Brandleger die Vernichtung der reifen Ernte beabſich
tigt worden.

Kudolſtadt, 14. Auguſt. Bei Aufbewahrung und Verwer
tung aller land und orſtwirtſchaftlichen Ernteerzeugniſſe iſt
von dem Fürſtlichen Miniſterium in Rudolſtadt verboten
worden, Heu, und Kornmieten von größerem Werte
als 5000 Mark zu ſetzen. Der Abſtand der Mieten von
einander und von öffentlichen Wegen muß wenigſtens 50 Me
ter betragen.

Leung-Werke, 16. Auguſt. Der Bau der Werke ſchrei
tet rüſtig vorwärts. Garniſondienſtfähige Handwerker find
aus allen Teilen des Reiches angefordert und treffen täglich
ein. Der Bau der Feldſcheune iſt faſt beendet, ſodaß in eini
gen Tagen der Ausdruſch der Ernte erfolgen kanu. Jn dem
praktiſch angelegten Viehſtalle ſind gegen 80 Schweine, 5
Kühe und 4 Pferde untergebracht. Auch die Dampfbäckerei
wird in kurzer Zeit in Betrieb genommen werden können.
Ein Poſtamt III iſt am 8. Auguſt eröffnet und wird von
3600 Arbeitern als Wohltat empfunden. Eine Fahrpoſt nach
Merſeburg iſt eingerichtet.

Seehauſen, 16. Aug. Ende vorigen Monats ſah die
etwa 30jährige Dienſtmagd eines Harpener Landwirts ihrer
Niederkunſt entgegen; ſie begab ſich nach Magdeburg in ein
Entbindungsheim, wo ſie eines geſunden Kindes genas. Am
vorigen Sonnabend machte ſie ſich mit ihrem acht Tage
alten Kinde nach ihrer früheren Arbeitsſtätte ouf.
Sie traf mit dem Abendzuge in Neulingen ein und ging
nach Harpe. Unterwegs paſſierte ſie den Zehreugraben, und
in dieſen verſenkte ſie das Kind. Beim Abfiſchen dieſes
Grabens wurde Sonntag nachmittag die kleine Leiche gefunden.
Der Verdacht lenkte ſich bald auf die Müller; beim Verhör
hat ſie dann auch ihr Verbrechen eingeſtanden Der Vater
des Kindes iſt ein ruſſiſcher Gefangener!

Cisleben, 16. Aug. Am 23. Mai d. J. hatte der
Bäckermeiſter Wilhelm Weller in Eisleben Brot verkauft,
nach deſſen Genuß Perſonen ſchwer erkrank en. Es ſtellte
ſich heraus, daß Weller unter das Mehl 18 Prozent Gips
und 10 Prozent Holzfaſermehl gemiſcht hatte. Wegen dieſe
Nahrungsmittelverfälſchung wurde der Angeklagte zu ſechs
Monaten Gefängnis und zwei Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Freyburg, 12. Auguſt. Das Schöffengericht verurteilte
den Hand lsmann Karl Baake aus LeipzigReudn tz, weil er
im Mai 1916 in Pödeliſt, Dobſchau und Zeuchfeld Geflügel,
Eier und Matz aufgekauft hat, ohne hierzu einen Erlaubnis
ſchein des Landratsamtes in Querfurt zu beſitzen, wegen Ver
gehens gegen die Verorduung des Kreisausſchuſſes Querfurt
zu 100 Mark Geldſtrafe.

Chemnitz, 15. Auguſt. Jn einem Hauſe in der Do
rotheenſtraße ereignete ſich heute hier eine ſchwere Bluttat.

haus beſtraft.

z nicht

rauftin ſah man ſich

In den Abendſtunden wurde die Leiche des Expedienten
Wagner an einem Haken an der Decke hängend mit durch
ſchnittener Kehle aufgefunden. Seine Frau lag gleichfalls
tot in einer großen Blutlache auf den Fußboden mit drei
Stichen in der Bruſt. Die Urſachen der Tat, die in den
Nachmittagsſtunden begangen ſein muß, ſind noch ungeklärt.
Vermütlich dürfte der Mann, der nervenleidend und auch
ſchon zeitweiſe in einer Nervenhetlanſtalt untergebracht war,

die Frau zuerſt und dann ſich ſelbſt ermordet haben. Aus
einem zurückgelaſſenen Briefe ſcheint hervorzugehen, daß beide
freiwillig und gemeinſam aus dem Leben geſchieden ſind.
e Berlin, 16. Auguſt. Wie verſchiedene Morgenblätter
melden, wurde der Leiter des Kriegs Getreideamtes des Krei
ſes Tuchel, Berndt, verhaftet. Er ſoll an Getreide
ſchiebungen zwiſchen Weſtpreußen und Berlin beteiligt ge
weſen ſein.

Roda (S.-A.), 16. Auguſt. Schwere Folgen hatte für
den Vomänenpächter und Amtmann Böhner in Schöngleina
die Verfütterung von Brotgetreide und Verheimlichung von
Getreidevorräten. Nachdem er wegen dieſer Uebertretungen
vom Schöffengericht Roda am 16. Mai 1916 zu 1000
Mk. und am 4. Juli zu 5000 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden
war, wurde erſam 14. Auguſt von der Strafkammer zuſAlten
burg wegen Verleitung zum Meineid mit einem Jahre Zucht

Auch hat er die Koſten des Strafverfahrens
zu tragen. Die Anklage hatte ſich aus der Hauptverhandlung
vor dem Rodaer Schöffengericht vom 16. Mai ergeben. Er
hatte damals ſeinen Verwalter erſucht, entgegen der Wahr
heit, auszuſagen, daß nicht Weizen, ſondern Gerſte verfüttert
worden ſei. Der Verwalter bezeugte aber die Wahrheit.

Dresden, 16. Aug. Eine Liebestragödie trug ſich in der
Nähe von Dresden zu. Der 28 jährige Diplom- Ingenieur
Hellmuth Richter konnte die Trennung von ſeiner Braut nicht
ertragen. Nachdem er das junge Mädchen erſchoſſen hatte,
warf er ſich unter einen Eiſenbahnzug, der ihn ſofort zer
malmte.

Weißenſee (Thür.), 15. Aug. Der Kreisausſchuß hat
für unſern Kreis Höchſtpreiſe für Obſt feſtgeſezt. Rach dieſen
darf der Zenther Pflaumen höchſtens 5 Mark, der Zentner
Aepfel höchſtens a) Fall und Preßobſt 6 Mark. Som
meräpfel 8 Mark, Daueräpfel 12 Mark, Birnen höchſtens 12
Mk. koſten.

Haunuoder, 17. Aug. Eine Hochſtaplerin in Männer
kleidung iſt in dem kleinen ſchaumburglippeſchen Badeort
Eilſen der Polizei in die Hände gefallen. Es handeit ſich um
die 26 Jahre alte Elsbeth Schünemann, die in der letzten
Ziit im Bielefelder Gefängnis ſaß, aber aus dieſem aus
gebrochen war. Sie erſchien eines Tages in dem eleganten
Koſtüm eines jungen Touriften und bewegte ſich unter der
Badegeſellſchaft, ohne das jemand ihr wirkliches Geſchlecht
ahnte. Merkwürdigerweiſe kamen während ihrer Anweſenheit
zwei Diebſtähle vor, und zwar wurden einer Dame aus
Dortmund 150 Mark, einer anderen 100 Mark geſtohlen.
Es fiel allgemein auf, daß der junge Touriſt, der früher über

viel Geldmittel verfügt hatte nach den Diebſtäh

l zur Hälfte zu erſetzen. Da
i den Touriſten etwas näher an und

machte die Entdeckung, daß man es eigentlich mit einem Mäd
ſchen zu tun hatte. Sie wurde feſtgenommen und hat bis
her noch keine glaubhaſte Angabe gemacht, weshalb ſie ſich
das Haar ſchneiden ließ und Männerkleidung anlegte. Feſt
ſteht aber, daß ſie letztere durch Vermittlung eines „Freun
des erhielt. Es wurde ferner ermittelt, daß ſich die Feſt
genommene brreits früher einmal in Bad Filſen aufgehalten,

ſich aber ſo betragen hat, daß ihr der Aufenthalt verboten
werden mußte. Den Diebſtahl an den beiden Damen hat ſie
noch nicht eingeſtanden, fie ſcheint aber durch verſchiedene Um

ſtände Werführt.

Vermiſchtes.
ſchöner Rebe

den Künſtler in Herbſt und Winter nach allen Großſtädten
Deutſchlands führen. Sie exhalten, dem Vernehmen nach, das
höchſte Honorar, das bisher für ſolche Gaſtkonzerte gezahlt
wurde jeder 80 000 Mk.

Die grauſige Mordtat an dem Feldſchützen Hauck in
Mutterſtadt, Pſfalz, iſt nun gänzlich aufgekiärt. Als Täie
kommen drei Tagelöhner in Betracht, die den Schützen in
der Nacht weckten und ihm angeblich Kartoſfeldiebe zeigen
wollten. Von einem der drei erhielt Hauck vom Bann
herunter zwei Schüſſe, einen in den Mund, den anderen in
den Rücken. Die beiden anderen gruben einſtweilen das
Grab. Gemeinſchaftlich ſchleiften ſie den für lot Gehaltenen
in die Grube und legten ihn mit dem Geſicht näch unten
Nach der gerichtsärztlichen Leichenſchau waren die beiden
Schüſſe nicht tödlich, ſo daß alſo der Schütze lebendig be
re worden und elendiglich erſtickt iſt. Die drei Täter

efinden ſich in Haft.

Aufſehenerregende Beſtechungsaffäre in Mainz
Dieſer Tage wurde in Mainz der Jnhaber eines Poſamen
tiergeſchäftes, der früher in beſcheidenen Verhältn en leble,
deſſen Einkdmmen ſich jedoch während der Kiie jeit auf
jährlich 300 000 Mark ſteigerte, verhaftet. Veran ſung zu
der Verhaftung waren Beſtechungen, im ein en Fall
bis zur Höhe von 50 000 Mark bei Holzlieſe en für
militäriſche Zwecke. Da der Verhaſtete über gie genau
Buch führte, zieht die Lugelegenheit noch weitere eiſe in
Mitleidenſchaft.

Schwerer Unfall eines Kriegsverlehten.
Kriegsinvalide Alfred Berginann aus der Adimiralſtraße 37
in Berlin, dem inſolge einer Verſoundung im Felde der
rechte Fuß abgenommen worden war, verſuchte auf einen
in Bewegung befindlichen Straßenbahnwagen gufzuſteige
Er geriet dabei zu Fall und kam mit dem linken Fuß unte
den ſeitlichen Schutzrahmen des Straßenbahnwagens. Die
Feuerwehr hoh den Wagen an und befreite Bergmann aus
ſeiner gefährlichen Lage. Der linke Fuß war vollkommen
zermalmt. Bergmann wurde nach dem Lazarettkrankenhauſe
gebracht, wo ihm das verletzte Glied abgenommen würde.

Die Erdbeben in Jtalien haben die ganze Adriaküſte
ſchwer heimgeſucht beſonders hart wurde Rimini betroffen.
Es hat dort zahlreiche Toke und Verwundete gegeben und
Hunderte von Häuſern ſind eingeſtürzt. Die ganze Bevöl
kerung kampiert im Freien. Niemand darf in die Häuſer
urückkehren. Private Gerüchte ſprechen von der Zerſtörung
er halben Stadt. Alle in Mittelitalien verfügbaren Truppen

ſind nach dem Erdbebengebiet abgegangen.

Der

eng

Ein erdienſt. Claire Dux undJoſeph Schwarz haben Konzettabſchlüfſe gemacht, die die bei

Der Brauer von Gent.
Werner von Wo lffersdorff.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
Es waren vier Lage vergangen, da erſt fiel es Hen

drick van Duyck auf, wie des Brauherrn Weſen nahezu
an Verſtörung grenzte, als er zum Mittagsmahl erſchien
Zwar änderte ſich das ſofort, als er ſeine Hausgenoſſen
um ſich verſammelt ſah und man ſich an der Tafel nie
derließ. Nach Beendigung der Mahlzeit nahm der Brau
herr den jungen Mann bei Seite und zog ihn in eine
der Niſchen des Speiſezimmers.

„Unſerm Richterſtuhl iſt eine ſchwere Pflicht erſpart
geblieben, Hendrick. Gerhard von Leuven weilt nich
mehr unter den Lebenden

Der junge Mann ſtieß einen leiſen Ausruf entſetzter
Ueberraſchung aus, den aber der Brauherr nicht zu be
achten ſchien.

„WMan fand ihn heute Morgen tot in ſeiner Zelle
on eigener Hand, oder hat man ihn gar ermor

det

„Nein, Hendrick, ſolange ich Statthalter von Flandert
bin ermordet man Niemand, wenn ich es verhindern kann
Er wollte ſelbſt von dieſer Welt ſcheiden erſpare e
mir, Dir die näheren Umſtände zu erzählen Friede ſei
ner Aſche

Eine peinliche Pauſe entſtand. Die Bruſt des jungen
Mannes hob und ſenkte ſich heftiger als ſonſt vor Auf
regung. Harte Worte der Anklage ſchwebten auf ſeinen
Lippen, aber er unterdrückte ſie, denn noch ahnte er nicht,
daß der Brauherr bereits Kenntnis von ſeinem Verhält
nis zu Blanca von Leuven hatte und ſo wollte er ſich
nicht vorzeitig verraten

t Nach einer kleinen Weile fuhr der Brauherr wieder
ort:

„Hendrick, ich weiß alles
„Wie, Jhr wißt
„Ja, ich weiß, daß Du mit Blanca von Leuven zu

ſammengetroffen biſt, daß Du Dich in ſie verliebt haſt
und daß durch ein unbedachtes Wort von Dir Leuven
auf den unſeligen Gedanken gekommen iſt, mich beſeitigen
zu laſſen.

„Wein Gott, wie iſt das möglich
„Nicht nur möglich iſt das, ſondern Tatſache. Eine

Schuld trifft Dich aber nicht, ſondern es iſt dies lediglich
eine Verkettung unglückſeliger Umſtände. Wir wollen
darüber nicht weiter ſprechen. Trotz Deiner jungen Jahre
iſt durch den Tod Gerhards von Leupen eine ſchwere Ver
antwortung auf Dich gekommen.

„Wie meint Jhr das
Durch den Tod ihres Vaters ſteht ſeine einzige Toch

ter ohne Schutz da.
„Blanca o, könnt Jhr mir ſagen, wo ſie augen

Der Brauherr warf einen denen forſchende

t der
in Hegei e VatersJe je ine e weiſt mir die einermſt t 5zige Wohltat, die Jhr mir bezeugen könnt und ſagt mir,

wo Blanca von Leuven jur Zeit weilt ich will nicht
derſchweigen, daß ich bisher wie wahnſinnig nach ihrem
Berbleib geſucht habe und zwar ohne Erſolg.“

Da Könntet Jhr noch kange ſuchen ſie weilt im
Kloſter der Clariſſinnen dort kannſt Du ſie treffen.

Auf den Gedanken, daß ſie dorthin fich begeben habe,
din ich freilich nicht gekommen. werde mich aber be

len und das Verſgumte ſofort nachholen.
„Jch hegte einſtmals eine andere Hoffnung, Hendrich

und mein Wunſch traf mit dem Deines Vaters zuſammen
nun ſehe ich, daß dieſe Hoffnung für immer vorbei

Iſt.“ e-Jch hegte die größte Hochachtung vor Meta, aber
mein Herz hat anders geſprochen. Auch Meta liebt be
reits und deshalb war ihr Benehmen in den erſten Tagen
mir gegenüder ein abweiſendes. Seitdem aber alles auf
zeklärt ift, find wir treue Freunde und Berbündete auch
in unſerer Liebe.

Alſo ſogar eine Berſchwörung in meinem Hauſe ge
gen mich.

„Nein, keine Beſchwörung, ſondern der Weltenlauf iſt
das, daß Herzen einander ſich Anden und es eine Sünde
iſt, dieſe gewaltſam von einander zu trennen.“

„Stehe ich in dem Verdacht bei Euch jungem Volh
ein ſolch arger Sünder zu werden.

(Fortſetzung folgt).

Wenn wir auch Dank der vorzüglichen Ernteausſichten
für 1917 eine reichlichere Ernäh ung des deutſchen Volkes
erhoffen dürfen, ſö wird doch das Beſtreben, möglichſt zeitig
Nahrung für Menſchen und Tiere zu ſchaffen. beſtehen
bleiben. Fühkartoffeln, Frühgemüſe und frühes Grünfutter
erſtreben alle. Wenige aber bedenken, daß nur der zeitig
ernten kann, welcher zeitig düngt. Deshalb ſollten alle die
Felder, welche Frühkartoffeln, Frübgemüſe und frühes Grün
futter bringen ſollen, die ſchwerlöslichen Nährſtoffe wie Kali
nnd Phosphorſäure, beſonders in ſchweren Böden, unter
allen Umſtänden im Herbſt ſchon erhalten. Findet das
Saatkorn, findet die Saatknolle im Boden alle Nährſtoffe
gelöſt und verteilt, dann, aber auch nur dann iſt eine ſchnelle
Entwicklung gewäh leiſtet

nene
HMeueste Machrichten,

Kän pie an der Somme und öſttich der Mans. Tür-
kifche Truppen wieſen ruſſiſche Angriffe an unſerer

Oftfront ab.
Großes Hauptquartier am 18. Auguſt 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich der Somme ſetzte der Feind ſeine ſtarken An

ſtrengungen vhne Rückſicht auf die ſchweren Opfer fort.
Die Engländer h ben hierzu mehrere Diviſionen neu

eingeſent.

Südweſtlich von MartinPuſch iſt es ihnen gelungen,
unſere rordere Linie in eine dicht dahinter gelegene in ge
ringer Breite zurückzudrücken. Dagegen ſind ſie nördlich



von Poz'ieres und hart weſtlich des Foureguxwaldes glatt
abgewieſen.

Die Franzoſen verlegten ihre Angriffe wiederum auf
die Nachtſtunden. Starke Kräfte brachen etwa um Mitter
nacht gegen unſere Stellungen zwiſchen Guillemont und
Maurepus vor; ſie ſind aufs blutigſte Fzurückgeſchlagen.
Jm vorgebogenen Teil unſerer Linie hart nordweſtlich von
Hartecourt wurde erbittert und bisher ohne Entſcheidung
gekämpft. Die Tätigkeit der Artillerie iſt andauernd be
ſonders heftig.

Rechts der Maas griff der Geguer abends auf breiter
Front zwiſchen dem Werk Thiaumont und dem Chapitre
walde, ſowie mehrmals im Weſtteile des Bergwaldes an.
Jm Dorfe Fleury iſt der Kampf noch im Gange; ſonſt iſt
der feindliche Anſturm überall all gebrochen.

Bei Nesle wurde am 16. Auguſt ein franzöſiſcher
decker durch Abwehr zur Landung gezwungen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg

Abgeſehen von einem kleinen aber lebhaften Gefecht
weſtlich des Nobelſees, das noch nicht abgeſchloſſen iſt, fanden
nur bedeutungsloſe Vorpoſtenzuſammenſtöße ſtatt.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Auf der Armeefront des Generals Grafen von Bothmer

haben türkiſche Truppen ruſſiſche Augriffsabteilungen abge
wieſen.

Jn den Karpathen wurde der Erfoig auf der Stara
Obezyna erweitert. Es ſind etwa 200 Gefangene gemacht.

Doppel Balkan Kriegsſchauplatz.

Rach den vergeblichen Angriffen der Entente in den letzten
Tagen traten die verbündeten Truppen zum Gegenſtoße an,
Floring iſt nach Kampf gegen die ſerbiſche Donandiviſton
genommen.

Deutſche Flugzeuge griffen ruſſiſche Zerſtörer und ein
Unterſeeboot nordöſtlich von KaraBurnu mit Erfolg an.

Der amtliche ruſſiſche Bericht vom 11. Auguſt abends
ſpricht von der Vernichtung eines Bataillons des deutſchen
Reſerve Jnfanterie Regiments Nr. 3 durch das Maſ chinenge
wehrfeuer eines Panzerautomobils bei Monaſterzyska. Dem
gegenüber wurde feſtgeſtellt, daß das Bataillon bei dieſer Ge
legenheit im ganzen zwei Werwundete verloren hat.

eBekanntmachung über Höchſtpreiſe für r Fleiſch
und Fleiſchwaren.

Auf Grund des Höchſtpreisgeſetzes vom 4. Auguſt 1914 Reichs
Geſetzbl. S. 339) in der Faſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember
1914 (Reichsgeſetzbl. S. 513) in Verbindung mit der Bundesratsverord
nung vom 14. Februar 1916 zur Regelung der Preiſe für Schlachtſchweine
und für Schweinefleiſch (Rechs Geſetzbl. S. 99) wird folgendes angeordnet:

g. Für den Kleinhandel mit Fleiſch und Fleiſchwaren werden
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt.

Rind. Fleiſch mit Knochen 2,20 Mk. das Pfund, Fleiſch ohne
Knochen 2,50 Mk. das Pfund.

Kalb. Kalbfleiſ ch 1,80 Mk. das Pfund.
Hammel. Fleiſch mit Knochen 2,20 Mk. das Pfund.ch) Schweit. Kunde und Rückenſtück 2,00 Mk. das Pfand, Keule

und Gehacktes 1,90 Mk. das Pfund, Fleiſch mit Knochen 1,80 Mk. das
Pfund, friſcher Speck 2,20 Mk. das Pfund, Schmer 2,00 Mk. das Pfund.

Wurſt und Dauerware. Schinken roh 2,80 Mk. das Pfund,
geräucherter Speck 2,40 Mk. das Pfund, friſche Blut und Leberwurſt2,00 Mk. das Pfund, friſche Blut und Leberwurſt angeräuchert 2,10
Mk. das Pfund, fertig geräucherte Blut und Leberwurſt 2,20 Mk. das
Pfund, Knack und Mettwurſt 2,40 Mk. das Pfund, ausgelaſſenes Schmalz
2,40 Mk. das Pfund, Wurſtfett 1,80 Mk. das Pfund.

Tauglich befundenes Fleiſch aus Notſchlachtungen darf, wenn fürdie Schlachttiere weniger als der Hochſtpreis gezahlt iſt, nicht höher als

mit 159 Nutzen verkauft werden, nachdem zu dem Einſtandspreis dieeniſtand en Unkoſten in Anrechnung gebracht ſind. Abweſchungen im

Preiſe nach unten ſind zuläſſig. Bruchteile von Pfennigen, die ſich beim
Verkaufe von weniger als ein Pfund ergeben, dürfen nach oben abge
rundet werden.

s 2. Bei der Abgabe von Fleiſch darf, ſofern es ſchyn ſeinesGewichtes oder mehr an eingewachſenen Knochen enthält, eine Beilage an

Knochen nicht gegeben werden. Eingewachſene und beigelegte Knochen
zuſammen, dürfen auf da Pfund nicht mehr als 100 g betragen Dieſe
Beſtimmung gilt nicht bei der Abgabe von Fleiſch ohne Knochen Für
Knochen allein beträgt der Höchſ ſtpreis 40 Pfennig per Pfund.

g. 3 Die Höchſtpreiſe des S 1 gelten nicht für Fleiſch und Fleiſchwaren, die aus dem Auslande eingeführt werden. Die Preiſe dieſer
Waren müſſen dem Einkaufspreis angemeſſen ſein. Die Verkäufer ſind
verpflichtet, auf Verlangen des Magiſtrats oder Gemeindevorſtehers durch
Urſpru nitiungen, Rechnungen oder in a geeigneter Art nachzu

ſie aus dem Aus in nd zu welchem Preiſe ſie
vorden 31 gabe dieſer Waren zuhöheren als den in dieſe geſehenen Porchſtprelſen, iſt nur

auf Band beſondere Gent migung des Kreisausſchuſſes zuläſſig und

nur in Verkaufsräumen, in denen ausländiſche Waren dieſer Art nicht
abgegeben werden.

s 4. Zu Wurſt und Dauerwaren dürfen bei gewerbsmäßigen
Schlachtungen nur folgende Teile des Fleiſches verwandt werden: Kopf

mit Backen, die beiden hinteren Schinken, die hintere Hälfte des Bauches,
des Rückenfettes. Die übrigen Teile des Schweines ſind als friſches

Fleiſch zum Verkauf zu ſtellen. Für die Verfertigung von Würſtwaren
gilt daneben die Beſchränkung der Verordnung vom 31. Januar 1916
(Reichs-Geſetzbl. S. 75), wonach zur gewerbsmäßigen Herſtellung von
Wurſtwaren nicht mehr als des Grwichtes des ausgeſchlachteten Schweines

verarbeitet werden darf.5. Die Preiſe des 1 ſind Höchſtpreiſe und gelten für Waren
beſter Güte. Es muß dem kaufenden Publikum überlaſſen hleiben, für
die Höchſtpreiſe e Waren beſter Güte zu fordern und für andere Waren
nur einen S geringeren Preis zu bieten und zu zahlen.

Die Preiſe des S. 1 ſind. Höchſtpreiſe im Sinne des Höchſtpreis
geſetzes, ihre Ueberſchreitung ſowie die im 8 6, des Höchſtpreisgeſehes auf
geführten Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr
ünd mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieſer beiden
Strafen geahndet. Unabhängig von dir Einleitung des Strafverfahrens
kann die zuſtändige Behörde Geſchäftsbetriebe, deren Unternehmer oder
Betriebsleiter ſich in Befolgung der ihnen durch dieſe Anordnung aufer
legten Pflichten unzuverläſſig zeigen ſchließen. Sonſtige Zuwiderhand
lungen gegen die vorſtehenden Vorſchriften werden mit Gefängnis bis zu
ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

s 6. Jn allen Verkaufsſtellen, in denen Fleiſch und Wurſtwaren
feilgeboten werden, iſt vorſtehende Bekanntmachung zum Aushang zu bringen.

s 7. Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Am gleichen Tage tritt die Bekanntmachung vom 7. April 1916 über
Höchſtpreiſe für Schweinefleiſch und Wurſtwaren außer Wirkſamkeit

Weißenfels, den 15. Juli 1916.
Der Kreisausſchußz. J. V. Thimey, Kreisdeputierter.

Veröffentlicht.
den 14. Auguſt 1916.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Wer ſeinen Winterbedarf an Schüuhfet t

jett
beſchafft, kauft billiger als während der
Saiſon.

Tran t e e e e h n wenn es
Dr. Gentners
Schuhfett Tranolin und
Univerſal-Tran-Lederfett
ſind erſtklaſſige Schuhfette und kön
nen vrompt geliefert werden. Ebenſo der
beliebte nichtabfürbende Oel-WachsLed er
putz Nigrin.

Heerführerplakate.

Fabrikant: Karl Gentner, chem. Fabrik,
Göppingen (Württbg.)

Teuchern

Mehrere Maſchinengewehre erbeutet.

Fleiſch-Verteilungsmenge Landkreis Weißenfels.
Die Verteilungsmenge für den Kopf und die Woche beträgt von

dieſer Woche ab bis auf weiteres:
120 Gramm friſches Fleiſch ohne Knochen, Wurſt und Speck, oder
160 Gramm Fleiſch mit Knochen.
Auf rote Fleiſchzuſatzmarken (250 Gramm Gefrierflei ſhy darf auch

nur dieſe Fleiſchmenge und nicht, wie unterm II. d. Mis. bekanntgegeben,
160 Gramm bezw. 200 Gramm verabfolgt werden.

Weißenfels, den 15. Auguſt 1916.Der Kreisausſchuß. J. V. Bartele, Reg.Aſſeſſor.

Veröffentlicht.
Auguſt 1916.

Der Magiſtrat.
Teuchern, den 17.

Knobbe.

von 3-6 Uhr ſtatt.
Obſt jeglicher Art wird ſtändig von uns

jeweiligen Großhandelspreiſen abgenommen.

Teuchern. Kreisobſtverwertung.
Die Abllſernähruesg

s in ber gegen wäcrfigen
eilt bie h FrageAnsere Lonéwirfschap s
gwelfelſſos Imstanbe, ben
Behcorf ber Bebölferun]
c Nhrung zu e. DeEgeugqung von mehr Brof-
fur un Fuſter

Hutte Boe Ho
l werſiges Soclguf unb gang

Düngung Die bllligen Kalf
so Sehen in unbeech ren
len Mengen gar Verfigungg
unò ginn unbebingtf non
Fur die

Alte Aue Aber Oigunge
fragen erſelſt jebergeilf Iosten-
(os hie

ab Bul es Kaltſynbiſals Gr s
Se Kaiſer Wilhelm 66

2 S ewo Masohinen in Diner

Kauten Sie in der tausendf. bewährten
Zecoteinu. Walzenmühle
Diese mahlt fein wie Mehl mittels

S selbstschärfenden Kunststeinen und
quetscht Hafer usw. mittels Hart-
Walzen. Beides aus wechselbar. Nit
zwei Handgriffen umzustellen. Tau-
sende glänzender Gutachten. Bor-
dern Sie Drucksachen von der Spezial-
fabrikp. denler Naumburg a. 9. Mr. 60.

Bei gefl. Anfragen beliebe man die Betriebskraft anzu-
geben.

4 e
Kino „Weisse Wand“ Teuchern

Sonnabend und Sonntag
Sein Kind aus Die Liebesprobe

erſter Ehe. Reizendes Luſtſpiel in 3 Akten.
Ein tief zu Herzen gehendes xDrama mit Dorrit Weixler in Die neueſten Kriegsberichte

der Hauptrolle. 8 Akte. u. noch verſch. andere Bilder

Sonntag von 2 Uhr an wird
Sein Kind aus erster Ehe

gezeigt wozu alie Jugend herzl, eingeladen ist.
Um regen Beſuch bittet die Direktion

Die Abgabe von Marmelade an Selbſtver
braucher findet nur noch jeden Mittwoch Nachmittag

zu den

von

a nnnnlneeeeehhh

9 e

was 289

Kirchliche Ra Rachrichten

am 9. Sonntag n. Tr. (20. 8. 16.)
Teuchern Vorm. 10 ühr. Oberpfr.

Plagemann.
Gröben: Nachm. 1

Plagemann.
Schelkau: Vorm. 8 Uhr.
Plagemann.

Uhr. Oberpfr.

Oberpfr.

Jeden Voſten

Obſt
kaufe fortwährend und zahle

S höchſte Tagespreiſe. Körbe
J ſowie Kafſe ſtelle den Licfe-

S ranten im voraus zur Ver
I fügung.

Hollſteins
Delikateſſenhaus

Weißenfels a. S.
Leipzigerſtraße.

Telegrammadreſſe:
Obſthollſtein. S

Fernruf 27.

auf Eis iſt eingetroffen bei
L. Naumann

euralgien, Seiten

Gebrauch des echtenWerkanchen Pechdlatr

Marke „Sounnenroſe“
à 60 Pfg. aus der Central-Drogerie

Hermann Pohle

Photogr.: Schütz.
Sonntag, den 20. d. Mts. geöffnet.
v

u
O. Lieferenz-

z e
zu e heit

HeuteSonatag

2 hell und dunkel

Der erPechunngen
in allen Größen ſowieSullane

(mit u. ohne Firmendruck)
G zu haben bei

O. e u Papierhandl.

Für die lebevolle Teil-
nahme beim Hinscheiden unses
Kleinen Sohnes sagen allen
herzlichen Dank.

Paul u. Frau.
Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Vieferenz, Teuchern.

ſtechen verſchwinden ſchnell nach dem
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